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KinderbürgermeisterInnen in Bramsche

Politik zum Ausprobieren
Schon seit 2014 gibt es in der etwas mehr als 30.000 EinwohnerInnen zählenden 
Stadt Bramsche KinderbürgermeisterInnen. Jeden Sommer findet dazu während 
der Ferienbetreuung der Stadtjugendpflege eine entsprechende Wahl statt. 
Unsere AutorInnen führen durch das Projekt.

> Yannick Richter und Stefanie Uhlenkamp

Das Prozedere läuft genauso wie bei 
einer Wahl der Erwachsenen ab. Kan-
didatInnen werben mit einem Wahlpro-
gramm für sich. In einem extra einge-
richteten Wahllokal werden dann die 
Stimmen abgegeben. So werden die 
Kinder frühzeitig an demokratische 
Strukturen und Prozesse herangeführt – 
eines der Hauptziele des Projekts.

Vom Kinderstadtplan  
zum inklusiven Spielplatz
Momentan ist mit Henriette, Jakob, Leo-
nard und Ole ein ganzes Bürgermeiste-
rInnen-Team im Amt, das beispielsweise 
die Idee für einen Kinderstadtplan hatte. 
Alle entscheidenden Schritte, vom Ein-

Mittel über die Erhebung der Daten bis 

die Kinder selbst initiiert.

Auf der Agenda der Kinderbürgermeis-
terInnen stehen außerdem zum Bei-
spiel die Zusammenarbeit mit dem Ju-
gendparlament oder die Überprüfung 
der Spielplätze im Stadtgebiet. Hier gab 
es bereits erste Erfolge. So wurden an 
einem zentralen Spielplatz neue Geräte 
aufgebaut, die auch den Inklusionsge-
danken berücksichtigen.

Was mit Preisgeldern geschieht, 
liegt in der Hand der Kinder 
Zweimal wurde das Bramscher Projekt 
bereits ausgezeichnet. Im Jahr 2017 er-
reichte es beim „Kinder-Haben-Rechte-
Preis“ des Niedersächsischen Landes-
verbands des Deutschen Kinderhilfswer-

kes den zweiten Platz. Dieser Preis war 
mit 3.000 Euro dotiert. 

Im Sommer 2020 war der Jubel bei den 
amtierenden KinderbürgermeisterInnen 
noch größer. Denn Anfang Juli hat das 
Quartett den Deutschen Kinder- und Ju-
gendpreis des Kinderhilfswerkes in der 
Kategorie „Politisches Engagement“ 
und ebenso ein Preisgeld in Höhe von 
6.000 Euro gewonnen. Wofür die Preis-
gelder genutzt werden, entscheiden die 
Kinder natürlich selbst.

Entscheidungen mit  
den Kindern gemeinsam treffen
Eine allgemeingültige Methode oder gar 
einen Masterplan dazu, wie in Kommu-
nen eine angemessene Partizipation von 
jungen Menschen aussehen sollte, gibt 
es nicht. Vielmehr wird im Idealfall 
auch diese Entscheidung mit den Kin-

der Mitbestimmung sollten dabei aber 
immer den jeweiligen Entwicklungs-
stand berücksichtigen.

Wichtig ist vor allem, dass Städte, Krei-
se und Gemeinden zum Thema eine 
Haltung einnehmen. Dieser Prozess 
braucht Zeit. Politik und Verwaltung 
müssen einer Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen grundsätzlich positiv 
gegenüberstehen. Diese spüren nämlich 
sehr genau, ob ein ernsthaftes Interes-
se an ihren Einschätzungen besteht. Zu 
dieser Haltung gegenüber ihren Ent-
scheidungen gehört auch, das Exper-
tenwissens der jungen Menschen anzu-
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erkennen und ihm zu vertrauen. „Wie 
ist die Meinung von Kindern und Ju-
gendlichen dazu?“ – diese Frage soll-
te bei allen Entscheidungen, die den 

-
stellt werden. 

Spaß muss sein
Von besonderer Bedeutung ist zudem die 
pädagogische Unterstützung. Die jun-
gen Menschen sollten nicht überfordert 
werden und dadurch den Spaß verlie-
ren. Deshalb brauchen sie passende An-
sprechpersonen, die auch eine Schnitt-
stelle zu Politik und Verwaltung bilden. 
Außerdem sorgen sie für einen Informa-
tionsaustausch auf Augenhöhe und, falls 
gewünscht, beraten sie die Kinder und 

Jugendlichen. So wird für die notwendi-
ge Struktur gesorgt. 

Darüber hinaus ist es essenziell, dass 
die Leistungen auch entsprechende An-
erkennung und Wertschätzung erfahren. 
Wenn Kinder und Jugendliche sich für 
ihre Stadt einsetzen, so handelt es sich 
um ein ehrenamtliches Engagement, 
mit dem schon sehr früh begonnen 
wird – und das vor allem nicht selbst-
verständlich ist.

Alle BürgerInnen sollen in unserer 
Stadt ein Mitspracherecht haben. Auch 
Kinder haben ein Recht darauf, Pro-
zesse und Entwicklungen in der Stadt 
Bramsche mitgestalten zu dürfen. Die-

se Partizipation wird von uns bewusst 
gefördert. Die Wertschätzung, die wir 
nicht nur, aber auch durch die gewon-
nenen Preise erfahren haben, bestätigt 
uns. Wir sind mächtig stolz auf unser 
Projekt und werden es auch in Zukunft 
weiterführen.

 > Yannick Richter leitet die Stabsstelle Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit der Stadt Bramsche. 
Zuvor war er Redakteur in der Online-Redaktion 
der Neuen Osnabrücker Zeitung.

 > Stefanie Uhlenkamp ist Stadtjugendpflegerin 
in Bramsche. Die Sozialpädagogin hat das Pro-
jekt „KinderbürgermeisterInnen in Bramsche“ 
von Beginn an begleitet.

Die vier KinderbürgermeisterInnen Henriette, Jakob, Leonard und Ole (unten, von links) freuen sich mit Stadtratsmitglied Anke Hennig, Bürgermeister 
Heiner Pahlmann sowie Stefanie Uhlenkamp und Richard Keib von der Stadtjugendpflege (oben, von links) über den Gewinn des Deutschen Kinder- und 
Jugendpreises.  Foto: Stadtjugendpflege Bramsche/Kirsten Schmies


